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Cajiote
für ein riujährigcs Kind.

Maierial : Kaschmir, scidener Soulachr, leichtrS Scldrnj«»̂ ,
schmaler StreifenIiiNu. s, w.

Diese warme Capote bildet eine überaus leichte schmieg¬
sam,c Bedeckung für das weiche Köpfchen eines kleine», un¬
gefähr halbjährigen bis ein Jahr alten Kindes. Eine
eiwa nöthig werdende Aenderung der Größe ist ohne
Schwierigkeiten zu bewerkstelligen. Wir geben zur Anfer¬
tigung der Capote den außer einzelnen, mit einem Dessin
zur Stickerei versehenen Schnitttheilen, auch noch eine
vollständige Ansicht der Capote in verkleinerter Gestalt. Die
Capote ist von weißem Caschmir, mit weißem seidenen Son
lache benäht und mit leichtem weißem Sci-
dcnzeug gefüttert; obgleich wir den Casch¬
mir, weiß, so wie auch sarbig, für diesen
Zweck seiner Weiche wegen als vorzüglich
nennen, so kann doch auch Scidenzcng, be¬
sonders Atlas, zum lleberzug verwendet und
eecnsv wie der Caschmir mit Stickerei ver¬
liert werden. Das Dessin, welches wir
dazu ans den Schnittiheilen geben, wird
cmweder ganz einfach mit weißem, blauem
oder rosa seidenem Soutache benäht, oder
>-.it -Seide in Kett« .stich ausgeführt; auch
ist es sogar der Mode nach zulästig, aus
solchen Hütchen eine Schmclzverzienu.g an¬
zubringen. Wo diese erhöhte« Eleganz gewünscht wird, kann
sie auch dem hier gegebenen Dessin beigefügt werden, in¬
dem man in den länglichen Rundungen, welche sich durch
das geschlängclte Muster bilden, stets eine weiße und schwarze
Schmelzperle«letzteres besonders aus farbigen Stoff) aufnäht;
auch in dem mittlern Dessin der Theile ist auf gleiche Art
eine Perlenverzierung anzuhringcn.

Die Theile Nr, 1 , 2 und 8 werden nur einmal vom
cbercn und vom Futterstoff geschnitten, das Theil Nr. 4 aber
wird sechsmal geschnitten und bildet zusam¬
mengesetzt die Gardine des H tchenL. Hat
man zur Stickerei farbiges Material gewählt,
was wir dem Geschmack und Belieben über
lassen, so wäre eine
gleiche Farbe für das
Futter jedenfalls eine
v or th c i l h a f t e Ue¬
bereinstimmung, wenn
wir dabei zugleich die
größere Dauerhaftigkeit
»n Vergleich zu dem
zrrten Weiß ins Auge
fassen.

Auf die Futtertherle,
ebe man sie mit dem
Oberzeuge zusammen-
h stet, wird eine ganz
d ü n n e Lage Watte
gelegt, und leicht mit
dem Futter zusammen durchnäht.

Die fertigen Theile werden folgender Art aneinander-
gesetzt.

Nr. 1 die Passe wird mit Nr. 2 dem Fond N an .4,
/-' an/?, t?an k?glatt zusammengenäht. Alsdann wird das Theil
Nr. 3, welches eine Art Nackcnschirm bildet, /? an 0 , L an /-,

an mit Nr. 2, dem Fond, dicht neben der Stickerei zusam¬
mengenäht, An dieser Seite muß bei dem Fond ungefähr einen
Finger breit des Stoffes überstehen, damit unterhalb des
Nackenschirms ein Saum zum Einstehen eines Schnürchens
gcnält werden kann. Ferner wird Nr. 3 an den schrägen Sei¬
ten herunter bis t? und bis // nstt Nr 1 zusammengenäht. Die
Hintere Spitze des Nackenschirmes fällt lose auf die Gardine des
Hütchens, welche, wie schon oben erwähnt, ans sechs solchen
Theile,,, wie Nr . 4 eines bezeichnet, in der Weise zusammen¬
gesetzt wird, daß die gerundete Seite den unteren Rand bildet.
Die Gardine wird alsdann unterhalb der Nr. 3 an den ein
wenig eingezogenen Saum der Nr. 2 genäht. Alle Nähte, auch
die, welche die sechs Theile der Gardine verbinden, werden mit
in Scidenzcng gefaßter Schnur vorgestoßen(passepoilirl) .
Man sckncidet hierauf von dem Stoss des Futters einen unge¬
fähr drei Finger breiten schrägen Streifen ron der reichlichen
Lange der Paffe, welcher der Länge nach doppelt zusammen¬
gelegt und etwas angehalten an den vorderen Rand der Paffe
genäht wird, so daß er ans dieselbe zurückgeschlagenwerden

Lapolc  für ein Kind von bis1 Jahr.
<Die einzelneu Tbeile dieser l5apnte in naiürlicherG:öße, nebst Dessin

zum Schnürchen besah, befinden sich ans der folgenden Seite.)

GchäkiUcs Kindcrhilchcn,

Natürliche Glühe !nr ZciKci rdcit.

kann. In diesen Ueberschlag wird ein ganz dünnes Fisch¬
bein gezogen, lang genug, um den Rand des Ueberschl gs straff
und etwas aufrechtstchend zu halten — natürlich muß der
Raum für das Fischbein vorher mit Vorderstichen abgenäht
und dasselbe, nachdem es cingeschobcn, an beiden Enden befe¬
stigt werden. Eine volle Tüllrüche wird innerhalb an den
lleberschlag, als Garnitur, um das Gesicht genäht. Das Theil
Nr. 3 erhält um den Rand die Verzierung einer ganz schmalen
Franzc, die Gardine ebenfalls eine Franzel Da das blguemeAn-
sch'.ießcn der Capote mit davon abhängt, daß das Bindeb,nd
an der geeigneten Stelle befestigt ist, so rathen wir , dies am
Kopf des Kindes selbst abzumessen. szs!»;

Hehäkettes RnabenlMchm.
Material : weiße Zepbirwolle, schmales dunkelblaues?ltlasband.

Dieses Hütchen ist ungefähr für ein 1 jähriges Kind pas¬
end und von so einfacher Beschaffenheit, daß es ohne Schwie¬

rigkeit nach Belieben in größerer oder kleinerer Gestalt
ansgefühit werden kann.

Es ist in Form der kleinen Kastorhütchen, mit
grade aufstehendem Kopf und runder, an den Seiten
aufgebogener Krempe gearbeitet, hat oben eine gestrickte,
federartige Verzierung und an den Seiten gehäkelte

Nosewcn als Ohrenklappen; übrigens ist das Hütchen mit dun-
keldlaucm Band gar, iri.

Das Hütchen ist über Itlfache Zcphirwolle gehäkelt und
gewinnt dadurch Halt ohne Steife und die zur Wärme nöthige
Dichtheit und Weiche. — Mit der Bezeichnung„ 10fach" mei¬
nen wir jedoch nicht die jetzt zu den Häkel- und Strickarbe'ten
gebräuchliche sehr starke Zephirwolle, sondern die gewöhnliche
feine Wolle, welche man 10 fach aufwickelt und beim Hä¬
keln in Stelle des Bindfadens verwendet. Diese sehr dicke

Unterlage trägt zugleich zur Förderung der Arbeit bei,
indem sie, diese mit jcderTour um ein Bedeutendes vor¬
schreiten last . Mit der unten stehenden hierzu ge-
hörendenAbbildung geben wir eine Zcichnungder Häkelei
in natürlicher Größe', zur Richtschnur für die Arbeiterin,
welche je nach ihrer Neigung zum fest oder lose Häkeln

den Haken so zu wählen hat , daß die Ar¬
beit nach der gegebenen Zeichnung aus¬
fällt. Das Hütchen wird mit sogenannten
„festen " Häkelmaschen ausgeführt, zwi-
schen jeder festen Masche jedoch
1 Luftmasche gehäkelt — um diese
Lustmaschc wird dann stets bei der fol¬
genden Tour die feste Masche gearbeitet.
— Wir führen dies als durchgängig

geltend für die nachfolgende Beschreibung des Hütchens an
und weiden uns bei der Angebe der Maschenzahl nur auf die
festen Maschen beziehen.

Wir beginnen mit der Beschreibung des Huttopfes . —
Man macht einen Anschlag von 9 Maschen, schließt sie zur

Rundung, legt nun das 10fache Strähn
Wolle vor und häkelt darüber, zurl .Tonr
in jede Masche1 Masche, (Wir erinnern
hier nochmals, daß nur feste Maschen ge¬
nanntsind und zwischen jeder festen Masche
1 Lustmaschc gehäkelt wird.)

2, Tour . — Um jede Lustmaschc der
vorigen Tour 2 Maschen.

'3. Tour . — Wie die2. Tour.
I . Tour . — Abwechselnd2 einzelne Maschen, 1 dop¬

pelte Masche— (d. h. man häkelt stets um die 3. Luftmasche
der vorigen Tour 2 feste Maschen, um jede der beiden dazwi-
schcn liegenden Luftmaschcn nur 1 feste Masche.)

5. Tour . — Um jede Luftmasche1Masche, also nur ein¬
zelne Maschen.

6.Tour . — Abwechselnd1 einzelne Masche, 1 doppelte M.
7. Tour . — Durchgängig einzelne Maschen.
8. Tour . — Abwechselnd2 einzelne Maschen, 1 doppelte

Masche.
9. Tour . — Durchgängig einzelne Maschen.
Hiermit ist die Größe des Deckels erreicht; es werden jetzt

noch 8 Touren ohne zuzunehmen gehäkelt und damit die
Tiefe des Hutkopfes gebildet. ,

DieHutkrcmpe . — Hierzu werden 18b Maschen auf¬
gelegt, zur Rundung geschlossen und bei der nächsten Tour
abermals Ivfache Wolle eingehäkelt.

1 Tour . - Stets in die2. Anschlagmasche1 feste Masche
und wie bisher nach jeder festen Masche1 Lustmaschc. Diese
Tour zählt also 93 feste Maschen.
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2. Tour . — Bei dieser Tour wird 40 Mal zugenommen, es kommen also 40 doppelle Maschen in dieser Tour vor, selbst¬
verständlich regelmäßig vertheilt.

Von hier ab wird nicht mehr zugenommen, man häkelt»och5 Touren und hat damit die Krempe beendet, welche mitwe'ßcr Wolle an den Hutkopf genäht wird.
Die Rosetten werden ohne die Zwischculagc 10sachcr Wolle gcbäkelt. Man schlägt ungefähr 0 Luftmaschm aus und

häkelt um dieselben eine Tour von >2 festen Maschen, d. h. ohne hie Luftmaschen vorher zur Rundung zu formenj sondern in¬
dem man an beiden Seiten des Anschlags entlang häkelt, so daß sich ein Oval bildet. Mit gewöhnlichen festen Maschen häkelt
man nun weiter: die 2. Tour — aus 18 Maschen. Die 3. Tour — ans 22 Maschen. Die 4. To ur — aus 26 Maschen.
Die 5. Tour — aus 30 Maschen. Die 6. Tour — ebenfalls ans 30 Maschen.

Dann häkelt man 1 Tour Stäbchenmaschen, zwischen jedem der Stäbchen1 Luflmasche, wobei man stets eine Masche der '
unteren Tour liegen läßt.

Auf diese flache Rundung werden alsdann 3 schmale etwas krause Garuirungen gear¬
beitet, bestehend ans 3 solchen Stäbchcntourcn wie die zuletzt angegebene.

Die erste , innere , dieser Stäbchcntourcn wird an die aus 12 festen Maschen bestehende
Häkelteur der Rundung gearbeitet und zählt 20 Stäbchen. Die 2. Stäbchcntour wird an die
3. Tour fester Maschen gearbeitet und zählt 26 Stäbchen. Die 3. Stäbchentour wird an die
4. Tour fester Maschen gearbeitet und zählt 30 Stäbchen. Hiermit ist eine Rosette beendet.

Zur Ausführung der Feder , welche mit doppelter Zephirwolle gestrickt wird, bedarf mau 2
ganz starke stählerne Stricknadeln und einen Frauzen- oder Filetstab von solcher Stärke, daß
man damit ungefähr1 Zoll lange Frauzenschleifen biloen kann. Man schlägt mit einer der Strick¬

nadeln 1 Masche auf, dann sticht man mit der 2. Stricknadel durch
diese Masche, als wolle man sie abstecken, und schlingt den Faden
um die Nadel — ehe man denselben aber durchzieht, legt man dc r
Franzcnstab quer vor, an die linke Seile der Stickerei, schlingt den
Faden von oben nach unten um den Stab , alsdann wieder um die
Nadel; schlingt den Faden abermals um den Stab , und nochmals
um die Nadel, so daß also der doppelte Wollfaden 2mal um den
Stab und 3mal um die Stricknadel gewickelt ist; jetzt erst strickt man
die Anschlagmasche vollends ab, indem man die3 fache, oder vielmehr
6 fache Masche durchzieht. (Es wird bei dieser Art cit stets rechts gestrickt.)

Den Stab darf man nicht eher herausziehen, bis man noch eine
Nadel, also die 6 fache Masche, abgestrickt
hat, da sich sonst die Franzenschlcifeu ver¬
ziehen würden; und zwar wird diese Masche
getheilt, also als 2 Maschen, jede 3 Faden
stark, abgestrickt. — Darnach zieht man den
Stab heraus und strickt noch4 Nadeln glatt
hin und her, bei der 2. und 4. Nadel eine
Masche zunehmend; dies geschieht stets, in
dem man den doppelten Faden einer Masche
als 2 Maschen abstrickt. Es sind also

Theil

emzusolge4 Maschen aus der Nadcl. Mau
strickt die erste dieser Maschen glatt ab, stickst
in die folgende, als wolle man sie ebenfalls
abstricken, schlingt den Faden um, legt das
Franzenholz vor und verfährt auf die vrrhin
beschriebene Weise; bei der folgenden Masche
desgleichen. — Die letzte Masche strickt man
glatt nach; dann strickt man abermals eine
Nadel ab und zieht dann erst den Stab her¬
aus , über welchen mau jetzt2 Franzcnbüschel

gebildet hat. Hierauf strickt man wieder 4Nadcl» glatt, bei der 2.Nadel
eine Masche zunehmend. Alsdann folgt1 Nadel, bei welcher man eine
Reihe von 3 Franzenbüscheln arbeitet, die 1. und letzte Masche glatt
strickend; dann werden wie vorhin 5 Nadeln glatt darüber gestrickt̂ bei
der 3. Nadel 1 Masche zunehmend. So fährt man fort, bis 7 Franzcn¬
büschel in einer Reihe, also0 Maschen auf der Nadel sind; dies r;r die
Hälfte dieser Feder-Garnirnng. — Man strickt alsdann in derselben
Entfernung von 5 Nadeln noch eine Reihe mit 7 Franzenbüscheln und
nimmt dann bei der 2. Hälfte der Garnirung ab, in dem Verhältniß,
wie man zugenommen hat, bis auf 2 Maschen, welche man übereinander
zieht und somit die Feder beendet hat. Die Spitze derselben wird vom

an der rechten Seite des Hütchens, da wo Krempe und Kops zusammengenäht, befestigt; das andere
Ende der Feder oben an der rechten Seite des Kopfes, wo der Rand der aufgeschlagenen Krempe an
den Deckel trifft, so daß das Ende der Feder noch von der Krempe bedeckt ist. Die wollenen Ro¬
setten heftet man zu beiden Seiten da an, wo die Krempe aufgeschlagen ist, wie die Abbildung zeigt.
Innerhalb der Rosetten werden die Biudebänder angenäht, welche von dunkelblauem Atlasband
sind, wie der übrige Ausputz des Hütchens. Dieser besteht aus einer ganz runden Rosette ohne
Enden: in der Mitte mit einer kl-inen Schnalle verziert und, so zu sagen, aus einem länglichen
„Schlerfenbouquct" mit 2Enden und ebenfalls mit einer Schnalle verziert. Diese letztere Garnitur
befindet sich auf der Seite des Hutes, welche unsere Abbildung zeigt und ist daher leicht danach zu
arrangiren; die runde Rosette ist auf der entgegensetzten Seite des Hütchens an der aufgeschlagenen

Krempe augebracht.
Mit den Farben variirt man bei dieser Art Hütchen auf die mannigfachste Weise. Man arbeitet sie z. B. ganz grau mi.

grauer Feder; himmelblau, rosa, cd.r kirschbrauu, mit grau chinirter Feder, auch grau, oder schwarz mit rother Feder. Ganz
einfarbig himmelblau ist von gleich zartem Effect als das reine Weih j?z8:q

Material : eine Tchattirunk Vluinenpapier
Lichtschirm.

von 3 Farben , weißes Papier und Seidenstoff zur Rückseite des 5chirincs'. eine künstliche Rose
Wir nähern uns der Zeit der kurzen Tage, die uns außer manchen andern Sorgen auch die für das Comfort der Beleuch¬

tung aufnöthigt, doch scheint es, als unterzögen sich die Damen gerade dieser Mühe mit besonderer Liebe. Die zahllose Menge
eleganter Lamventeller, Lichtmanschetten, Lämpcnschleier und Lampenaufsätzc lassen keinen Zweifel übrig , daß weibliche

Theil der Capote Nr . 3:
Der Alickcnschirm.

der Mrpote Nr. l - Djc pltstk.
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umgebogene Theil unten mit Gummi arabicum und klebt die Blumen auf die weiße
Seite des bercitstchendenSchirmes. Natürlicherweise muß jede Blume augenblicklich
nachdem Bestreichen aufgeklebt werden, da das Gummi sehr rasch trocknet. Angc-

^ ^ ^ nommen, daß zu deu Blumen eine ceriserothe Schattirnng verwandt wird, so werden ^
zunächst am Nai de 2 Reihen der dunkleren Farbe, nächst diesen2 Reihen der folgen-

Zuletzt einige Reihen (Kreise) von heurothen oder weißen Blumen angebracht.
bock>so, daß in der?llsttc des Schirmes ein'Raum leer bleibt, welcher durch eine kürst-

fertigte Blume ausgefüllt wird, wie unsere
Abbildung andeutet.

Bedeutend besser als Blumenpapier eignet
sich zu den kleineu Blumen des Schirmes
das sogenannte Stanniol (Blattzinn), welches
unteren Leserinnen als Umhüllung seiner
Toilcltenscifen bekannt sein wird, doch leider
nicht an allen Orten zu haben ist.

Ist das Blumenvapier nun gleich ein sehr
zartes Material, welches der Arbeit k-ine all¬
zulange Dauer verspricht, so nst es dock so -
wenig kostbar, daß eine Erneuerung der Gar- Z
nitur keine Verschwendung genannt werden W
kann. szsgzi, Mß

Theil der Sahote Nr. z!
Per Fond.

Hände der wohlthätigen Macht der erleuchtenden Flamme gern
zierliche Altäre bauen, und nicht ermüden, deu blendenden
Glanz des freundlichen Hausgottcs für schwache Augen un¬
schädlich zu machen.

Es läßt sich daher erwarten, daß der hier in Abbildung
gegebene Lichtschirm von unseren Leserinnen als eine nützliche
Arbeit mit Freuden ausgenommen werden wird, besonders, da
diese Arbeit zugleich eine leichte ist, und bei der Ausführung
weder große Kunst, noch Geschicklichkeit, sondern nur Akkura¬
teste erfordert.

Die äußere Form des Schirmes, aus starkem Draht ge
bildet, kann man zwar selbst mit einigem Kraftaufwand und
einigem Geschick anfertigen; rathsamer aber ist es, einen
Klempner damit zu beauftragen, undbemcrken wir hierzugleich,
daß diese Form auch ebenso gut eine kreisrunde oder eine eckige
sein kann. Der Fuß von feiner Drechslerarbeit, oder Steiii-
pappe, ist in keiner Weise durch ein Werk von Frauenhand zu
ersetzen.

Man beginnt damit, die Form des Drahtgcstells genau,
doch etwas größer, aus weißem Papier zu schneiden, welches
man, nachdem es geschnitten, mit einem Schwamm etwas an¬
feuchtet und einige Minuten liegen läßt, doch nicht bis zu völli¬
ger Trockenheit, weil dann das Papier "die Dehnbarkeit und
Fügsamkeit verlieren würde. Nun bcstreicht mau den Rand
dcsPapiers mit starken:Kleister und schlägt ihn über den Draht
des Gestells, das Papier sorgfältig um den Draht sestdrückend.

ES ist gut, das so bekleidete Gestell bis zum folgenden
Tage trocknen lassen, und dann erst das Papstr mit' einem
Neberzug von farbiger Seide ( am besten Grün ) zu versehen,
was durch Annähen um den Drahtreifeu, natürlich mit gleich¬
farbigen Seidcnsaden, geschieht. Hiermit ist die Rückseite des
Schirmes beendigt, welcher jetzt in dasFußgest-ll befestigt wird.

Um die Anfertigung des Lichtschirms zu erleichtern, geben
wir nicht nur eine Ansicht desselben in vollendeter, ebgleich ver¬
kleinerter Gestalt, sondern auch ein Dessin der Form, nach
welcher die den Schirm bildenden Blumen geschnitten werden
(Figur1) , sowie diese einzelnen Blumen selbst in natürlicher
Größe(Figur 2). Wir schlagen zu diesen Blumen eine Schat-
ürung nelkenrothcn Blumenpapiersvor, doch würden auch an¬
dere Farben, z. B. Grün , Blau , Rosa (mit der hellsten Farbe
Weiß) von guter Wirkung sein.

Nachdem man die Blumen in hinreichender Anzahl nach
Figur 1 geschnitten, am breiteren Ende, nach Angabe der
Zeichnung, mit einer feinen Scheere in Franzen geschnitten, gibt
man diesen mit einem scharfen Messer die gekrümmte Form und
klebt das Papier über ein glattes Stäbchen zu einer Nundung
zusammen. Sind eine hinreichende Anzahl dieser Blumen be¬
endigt und zusammen geklebt( sieheF'gur 2) , so biegt man
das untere Ende derselben um (flehe Figur 3) , bestreicht das

Fig. 4. Z«UI Lichtschirm

rnü- L. Zum Lichtschirm Fig. 3.

Lichtschirm.

Theil der gapotc Nr. -l:
Die Gardine <amal).

Älwiliwitgeit verschiedener moderner Toi-
teiien - Artikel.

Die heut gegebenen Abbildungen verschiedener moderner
Lingeric-Artikeln. s. w. werden die Thätigkeit der Leserinnen
für das Bere'ch ihrer Toilette mit mancher neuen Idee anregen,
ihnen aber euch beweisen, daß die Mode nicht allzu Wankel-
miithig oder veränderlich ist. und durch kleine Variationen in
dem Arrangement der Sckleisni, Spitzen und Puffen auch den
schon vorhandenen Formen wieder Frische und neue Eleganz
zu geben weiß. — Wir lassen hier die zu den Abbildungen ge¬
hörende Beschreibung folgen:

Nr. l . Fichu (Obo'rou) von Tüll , mit Spitzen und
schwarzein Sammetband garnirt.

Der Fond dieses Fichu ist um den untern Rand kraus ge¬
zogen, so daß sich eine Art Draperic bildet, welche in bestimm¬
ten Zwischenräurrcn durch schmale, mit-Spitzen besetzte Span¬
gen von schwarzem Sammetband scheinbar getrenntu ird. Den
Halsausschnitt umgibteinSpitzeneinsatz miteinerkrausenSpitz-,
welche nach den Enden des Fichu zu schmäler gefaßt ist. Mit
gleickemEinsatz undgleicherSpitzeist derVolantvcrziert, welcher
sich dem Rand des Fond'anschließt. .Die Enden des Fichu sind
unten gerundet und aus einem ihrcrForm nach aufgesetztenPaff
gebildet, welcher in der Mitte mit einer eben so anangirt -n
Spange zusammengefaßt ist, wie bei der Beschreibung des
Fond angegeben wurde. Die Spitze, welche deu Volant und
den Halsausschnitt umgibt, bildet auch die äußere Garnstur
der Enden. Wo sich die Enden kreuzen, ist eine Schleife von
breitem schwarzen Sammetbandbefestigt.

Nr. 2. Fichll von weißem Mull.
Die Garnitur dieses Fichu's besteht aus drei einfach ge¬

stickten Volants, derenA' satz stets durch einen mit rosa Band
durchzogenen Puff bedeckt ist. Die Volants sind nach der Taille
zu schmäler geschnitten, die Enden des Fichu mit einem gleichen
Volant umgeben. Vorn hat das Fichu den Schmuck einer rosa
Schleife mit Enden.

Nr. 3. Pelerinen - Merthe von Mnll , vorn und hinten
mit dichten, der Länge nach genähten Fältchen bedeckt. Die
untere Garnitur , welche sich berthenarlig dem Ausschnitt des
Kleides anschließt, besteht aus zwei krausen Mullst-icheu, unten
herum den Saum entlang ebenfalls in mehrere Fältchen ge¬
näht, und um den Rand mit Valenciennes-Spitzen besetzt. Die
Pelrrine'-schließt dicht um den Hals, ist am Ausschnitt mit einer
schmalen Spitz: besetzt und vorn herunter durch Knöpfe ge¬
schlossen.

Nr. 4. Morgenhälldchenvon Mull mit Taffetband
garnirt.

Der Fond der Haube ist oben auf dem Kopfe mittelst
dreier Einschnitte zu einzelnen Puffen gezogen, welche durch
Guipüreeinsatz verbunden sind. Die Gardine ist sehr breit ge¬
schnitten, bildet oben einen Puff und erscheint dadiirch doppelt.
Unten herum ist die Gardine mit schmaler Tuipuiespitze besetzt,
ebenso die Mullstnche, welche zur vorderen Garnimng dienen.
Das Bindeband, sowie der einfache Schleifenonsputz des Häub¬
chens ist farbiges Tafsetband.
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Abbildungen

verschiedener moderner Toiletten-Artikel

Margcnhiinbchen>, Morgenhänlichen

Nr.n. Pelerinen-Berthe. Nr. IN.'/ ich'« sRückseite von Nr.12)

Str.9. Äerinet Nr. I'e Aermel

v L.6?̂

Nr. 11 Acrmcl
Äermel

Nr.7. Kragen. Nr.S. Fichn. Str.6.
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Dessin znm Äermel Galant

Ne.  5 . MorgciihällbchkN l» >-» vioills ) von schweizer Schleife und eine nnterbalb dcrHanbe angesetzte Spitze . Linde - Der Puff ist nnl blauein Band durchzogen ; eine Bandschleife
Monsselin , mit Valcncicnncs - Spitzcn und mit Taf - bänder vonTaffct,
fetband ganrirt. Nr . l>. Kragen z» In Î -iriZiouii »), zusammengesetzt aus des Kragens.

von gleicher Farbe mit langen Enden bildet vorn den Schluß

Der Fond der Haube ist aus einem Stuck geschnitten und einzelnen Puffen von Tüll und Gnipnrceinsatz , welcher mit Nr . 8 . Aermcl «ü Duelios »«) von Tüll mit doppll
in der Mitte in Puffen gezogen , solcher Weise , daß bei der schwarzem Sammetband durchzogen , Um den Rand ist der tem Volant , Beide Volants sind gest ckt, der obere noch b '-

Wüsche die Puffen wieder auseinander geschoben werden kön - Kragen mit einer krausen Spitze garnirt . sonders »nt einer breiten leichten Spitze verziert . Ein gesiick
neu . An beiden Seiten des Gesichts ist eine Garnitur von Nr . 7 . Kragen von klarem Monsselin , mit einem Puff tes Bündchen verbindet die Volants mit dem obern weiten
Schlei n und Spitzen arrmgirt . Im Nacken ebenfalls eine bedeckt und einem languettirten gebrannten Strich garnirt , Aermel,
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Nr . 9.  Aermel  von Tüll , passend zu dini Fichu Nr . 1.
— Der Aermel bestell aus einem glatten halbweiten Unter-
Srmel , an welchem unten zwei Volants , über diese ein weiter
Puff gesetzt sind ; der untere breite Volant ist von glattem Tüll
mit dreimaligem Besatz schmalen schwarzen Sammetbandes;
der obere schmalere Volant ist reich mit Stickerei bedeckt.

Nr . lv. Aermel (ü In I -ouis treiüö ) vonMousselin
mit einem breiten gestickten Volant , darüber zwei dicht anein¬
ander schließende Puffen , von denen der untere kleiner cltz der
obere . Eine blaue Bandschleife , rosctteuortig arrangirt , ist
oberhalb des Aermels über den Volant gesetzt.

Nr . 11.  Aermel  von Mull , passend zum Kragen Nr . 7.
— Der Acnncl besteht aus einem weiten Ballon , welcher die
Naht entlang durch ' einen mit blauem Band durchzogenen
Puff zusammengefaßt ist ; au beide Seiten des Puffes ist ein
langucttirter gebrannter Mullstr ch gesetzt. Ueberc '.nstimmcnd
mit dieser Garnitur aus einem blau durchzogenen Puff und ge¬
brannten Strich ist auch die zurückfallende Manschette des
Aermels arrangirt.

Nr . 42.  Fichu  ohne Enden von schwarzem Tüll ; das¬
selbe ist in der Weise , wie die Abbildung zeigt , in Puffen gezo¬
gen , welche stets durch einen dreimaligen Besatz schmaler
schwarzer Sammitbandchen getrennt sind . Um den Rand des
Fichu , welches vorn eine Spitze bildet , sind zwei Spitzen - Vo¬
lants gesetzt. Um den Halsansschnitt und vorn herunter läuft
ein mit krauser schmälerer Spitze umgebenes und mit dreimali¬
gem Sammetbesatz verziertes Bündchen.

Nr . 13.  Puck  leite des  Fichll Nr.  12 giebt zugleich eine
Ansicht dieses Fichu ' s von weißem Tüll mit weißen Spitzen
und schwarzen Sammetbändchen garnirt.

Nr . 14.  gallmusgcschnittcneii Fjchu  von weißem Tüll.
Dies Fichu geht hinten und vorn nach der Taille zu in eine

Spitze aus und ist, wie die Abbildung zeigt , mitGuipürcspitzcn
und Gnipüreeinsatz verziert , unter welchen letzteren schwarzes
S ammctband gezogen . Die Schleifengarnitur vorn herunter
ist von breiterem schwarzem S ' mmetband . s25S8s

Rragev von schwarzein Tüss.
Maiiriai : schwarzer Seitenlüll , gl' warze Nazc . schwarze offene Seide

oder Nähseide.

Das hiermit gegebene Dessin eines Kragens eignet sich
vorzüglich zu einer Seidenstickerei und wird für diesen Zweck
auf doppelten schwarzen Stoff , Seidentüll und etwas dichter
Gaze ausgeführt ; auf letzteren Stoff zeichnet man das Muster
mittelst weißerFarbe ( mit etwas Gummi arabicum untermischte
Stärke ) , heftet die Gaze unter den Tüll und alsdann beide
Stoffe auf dunkles , womöglich schwarzes Papier , damit die
weiße Zeichnung schärfer hervortritt . Das Uebertragen des
Dessins aus weißes Papier mit Dinte wäre jedenfalls leichter,
doch nicht jedem Auge ist es möglich , das Muster auf diese
Weise durch beide Stoffe zu erkennen . Wir haben nicht aus¬
schließlich den Gebranch offener Seide zur Stickerei angegeben,
da dieses Material nur äußerst geschonten , weichen Händen zu
verarbeiten möglich ist und jedenfalls hier durch recht glatte
weiche Nähseide ersetzt werden kann.

Die Art der Stickerei ist aus dem Muster selbst durch ver¬
schiedene Ausführung der Figuren angedeutet und zwar : für

die breiten Languctten mit schrasfirter Füllung der Figuren,
für die Plattstickerei mit ganz weißen Figuren , welche fast
sämmtlich getheilt gestickt werden . Die Schaltenbindlöcher sind
durch halb gefüllte Rundungen angedeutet , die englischen Bind¬
löcher unterscheiden sich durch eine einfache schmale Contour.
Der äußere Rand des Kragens ist abwechselnd aus breiten und
schmalen Languetten gebildet , welche letzteren stets unter dem
Bindlöcherbogen sich befinden.

Die untere Stofflage ( Gaze ) wird nach beendeter Stickerei
durchgängig um dieselbe hinwcggeschnitten und dient nur dazu
die Arbeit zu erleichtern , da der einfache Krepp zu wenig Halt
bietet . Ganz auf dieselbe Weise läßt sich dieser Kragen auch zur
Trauer ausführen , doch ist, was den Stoff dazu betrifft , in die¬
ser düstern Farbe des Krapp ausschließlich das Abzeichen für
die , welche einen Verlust zu betrauern haben . Eine Unterlage
von Gaze ist bei der Ausführung des Dessins auf Krepp eben¬
falls nöthig . i?5»sj

Dessin zum Äermetvotant
passend zum „Kragen von schwarzem Tüll " .

Dieses Dessin , welches die Hälfte eines Aermelvolant bil¬
det , wird von seiner breiteren Seite an in entgegcsctzter Rich¬
tung wiederholt und ganz in derselben Weise ausgeführt , wie
die Beschreibung des Kragens angibt . Der fertige Volant
wird an einen Puffärmel von gleichem Stoff gekraust und mit
diesen : Aermel zugleich an den Enden zusammengenäht.

l2Sg«i

Verschiedene Rainen.
?anllno , mit Zügen , wird in französischer Stickerei mit

Qnerstich gestickt. Die wenigen hier vorkommenden Bindlöcher
markiren sich auf dem Muster selbst durch schwarzen Grund.
Die kleinen Fasern , z. B . an -r und n , können in der Weise
ausgeführt werden , wie wir es in Nr . 28 des Bazar Seite 223
und 224 in der Beschreibung der Manschette Nr . 1 angegeben
haben.

Lertlm . Was hohl gestickt werden soll , ist mit schwarzem
Grund bezeichnet ; alle weißen Formen werden französisch hoch
gestickt, im L und i- ist eine Leiterstich - Verzierung anzubringen;
diese ist unter andern in Nr . 36 des Bazar in der Beschrei¬
bung der Taschentuch - Bordüre erklärt.

"üstlrer , wird mit Querstich gestickt, die Zacken des Grund'
striches müssen sich scharf und tief markiren . .

L.. R,. wird mit Qncrstich gestickt, und so , daß sich im In¬
nern des Grundstriches der frei gebliebene Stoff genau irr der
hier angegebenen Form abzeichnet.

Taschentuch-Ecke mit den BuchstabenH. L.
Die  Stickerei ist durch mehrfache  Angaben  bei  den in den

letzten Nummern des Bazar gelieferten Namen erklärt ; nur in
Bezug auf das mittlere große Blatt der Eckverzierung haben
wir zu erwähnen , daß dasselbe einen breit gestickten Rand und
hoch gestickte Adern erhält , der dazwischen befindliche Raum mit
Steppstich ausgefüllt wird . In der Mitte des Blattes inner¬
halb desBindlöchcrkreises ist einDurchbruchmustcranzubringen.

Zeitungstasche.
MaterialI Canevas , Zephirwolle in Schwarz und Farben Poneeau,
weiße Krystall - Perlen zur Füllung der Stickerei . Seidenzcug zum Füt¬

tern der Tasche : Schnur und Taffeiband.

Eine Zeitnngs - oder Brieftasche , welche ihren Platz an
einem Schreibtisch erhält , um verschiedene Utcnsilien oder

Taschentuch- Ecke.

Briefschaften : c. aufzunehmen , gehört zu denjenigen eleganten
Nützlichkeiten , welche man gewöhnlich in den verschieden¬
sten Formen und Größen und so weit als fertige F bri-
katc in den Galanterie - Handlungen kauft , daß den Hän¬
den der Damen wenig mehr zur Ausübung ihrer Gcschicklichkeit
daran gelassen ist , als ein kleiner Raum für eine beliebige
leichte Stickerei oder Malerei . Die heute in Abbildung gege¬
bene Wandtasche zeigt indeß Nichts von kunstvoller Galanttrie-
oder Fabrikarbeit , sondern ihre Einfachheit macht es einiger¬
maßen geschickten Frauenhänden möglich , die Tasche gän lich
selbst zu vollenden.

Die Stärke des Canevas bestimmt die Größe der Stickerei
undalso mich diedcrTascke . DicBordüre , welche dieAbbildung
zeigt und bei welcher 3 Farben zu unterscheiden sind , wu d bei
dem unteren und oberen Theil der Tasche in 2 Farben Pon¬
eeau und Schwarz , als dunkelste Farbe , mit Kreuzstich aus¬
geführt . Die Füllung der Stickerei geschieht mit Krvstallpcr-
lcu , welche von solcher Größe sein müssen , daß sie die Fäden
des Canevas vollständig decken, ohne sich zu drängen . Unter
den vielen Mustern , die der Bazar auch für die Tapisseriearbeit
geliefert , wird es den Leserinnen nicht schwer sein , auch noch
andere , hierzu passende Bordüren zu finden , welche demWunsch,
entweder für größere Eleganz , oder größere Einfachheit , ent¬
sprechen . Das mittlere Zackcnmuster des oberen Theils der
Tasche wird in 3 Farben Poneeau und ebenfalls mit Kreuz¬
stich gearbeitet . Wenn beide Theile soweit beendet sind , zieht
man sie , jedes einzeln , aus starke passend geschnittene Pappe
und füttert die andere Seite der Pappe mit Seidenzcng oder
farbigem Bastard ( Glanz - Kattun ) . Das mittlere Viereck
innerhalb der Stickerei des größeren Theils wird mit demselben
Stoff überzogen . Hierauf schneidet man von feinem Leder
2 Keile , welche dazu dienen der Tasche nach oben zu etwas
Weite zu geben , und also mit der Spitze nach unten , in der
Weise wie die Abbildung zeigt , zu beiden Seiten zwischen die
beiden Theile der Tasche genäht werden , so daß diese dadurch
verbunden sind . Alle Räuder und Nähte besetzt man mit einer
passenden Schnur und näht zum Anhängen der Tasche an den
oberen Rand derselben ein breites Taffetband von passender
Farbe , auf die Art arrangirt , wie die Abbildung angibt.
Eine starke Schnur mit Quasten würde für diesen Zweck eben¬
falls geeignet sein . szszr;

Die Zltode.

Alljährlich um diese Zeit , wurn die Herbststürme der Erde
ihren letzten Schmuck nehmen und uns im traulichen Zimmer,
um die erste knisternde Flamme des Ofens versammeln , wenn
die Reisenden heimkehren aus den fashionablen Badeorten mit
gestärkter Gesundheit und chiffonnirtcr Toilette , wenn die im
Sommer so stillen Modemagazine sich mit Beschauern und
Käufern füllen , welche die Neuheiten der Saison mustern , steigt
fast nothwendig in uns die Frage auf , ob der Strom der Er¬
findungen , welcher aus dem , bisher unerschöpflichen Meere
der Modeindustric stets neue Schätze , leuchtenden Flitter und
glänzende Herrlichkeiten ans Ufer des gesellig en Lebens wirft,
denn nie versiegen werde , nie versiegen könne , ob er über die
düstern Klippen ernster Zeitereignisse hinweg , ewig in gleicher



Garnituren, ja sozar Gnnituren ganz aus Glöckcheu beste¬
hend; die dichten Reihen derselben imitircn oben am Mantel
einen Kragen, vorn herunter einen breiten Aufschlag und an den
Acnneln ebenfalls einen Aufschlag. Nennet werden fast durch¬
gängig an den neuen Mänteln getragen; man muß gestchen, das,
sie denselben,um Schmuck gereichen, und Beqmmlichkeit mit
Zweckmäßigkeit vereinigen, da ihre Weite einen graziösen Fal¬
tenwurf des St -sfes verursacht und ein gänzliches Verhüllen
des Armes möglich macht.

Der modernen Mäntelstosse thaten wir bereits in den,
vorhergehenden Modenbericht Erwähnung; wir werden in
einer der nächsten Nummern nochmals darauf zurückkom¬
men und zugleich fernere Abbildungen und Schnitte mo¬
derner Wintermä tel bringen — jetzt wenden wir uns
den Kleiderstoffen zu, unter denen wir, dem kostbaren
Genre angehörig, Moire ' antigne , Sammet und
als neubegünstigtden Atlas als modern nennen können,
natürlicherweise im Verein mit kcn beliebten Popeline's und

Zritungstalchc.

Roben von Moire anlique in hellen Farben,
z. B. rosa, blau, lila, donton ck'or — a ckoux volauts . Diese
Volants zeigen auf weißem Grunde längliche Medaillons mit
Blumenmuster im cbinirtcn Geschmack. (Preis einer solchen
Robe 150 Thaler) .

1' oult cke sois und Moire antiquc-Roben mit zwei
brochirren Volants, z. B. schwarz mit Roscrguirlanden in na¬
türlichen Farben.

Grane ponlt cks sois und Moire antiqu e-R oben
ä ckonx vol-rnts ; die Volants mit Phantasie-Dessin in weiß.

Roben von Seiden -Pique in allen Farben, ein kost¬
barer, sehr gediegener, klein gemusterter Stoff.

Seidcn -Droguet , ein ebenfalls sehr gediegener Stoff,
welcher auf feinem Pique -Grund ein größeres buntes Mu¬
ster zeigt.

Zu eigentlichen Winterkleidern bestimmt sind die sehr
schweren, halbseidenen Stoffe, sla.tel-i.sso genannt, welche
auf wollenem Grunde ein piqueartiges Muster in Seide haben,

Es unterliegt nach den hier Gesagten keinem Zweifel, daß
sowohl die Kleider-ecksnx jupss , ä volants , als auch dieRock-
garnirnngen-ib-iiickss(ä.cksnx los) imLaufe des Winters ihren
Rang behaupten werden; wie schon früher bemerkt, werden die
ä banckss-Besätzc, wo sie denKleidern nicht eingewirkt oder ge¬
drucktsind, sowohl aus Pofamenticrarbeit der verschiedensten Art,
aus Borten und Troddeln, FranzcnuudKnöpscn, alsauch häufig
aus Sammetborte, Knöpfen und ausgcschlagcncm Sam¬
met verfertigt; letzteres ist namentlich am Attaskleidem von
sehr schöner Wirkung, und gegenwärtig die oisnnguirtcsteModc
des Tages. Selbstverständlich müssen bei derartigen Rockgarni¬
turen Taille und Aermel eine entsprechende Verzierung erhal¬
ten, ein Erfordernis), welches eigentlich schon durch den guten
Geschmack bedingt wird.

Zu den kostbaren Besätzenä bauckos gehören auch die von
Spitzen, sie mögen nun eigcnds für den Zweck gewebt sein
(wie das Modenbild in Nr. 40 zeigt) oder in schrägen Zacken,
und Toufsen, auch leiterartig arrangirt, den Rock zieren.

sNr . 42 . 8 . November 1857 . Band Vll .j

Kraft  und ungehemmter Eile seine Wogen r . llen , und die Welt
umher mit den glitzernden raschvergänglichenTropfen bestreuen
u erde, aus denen der Herrscher unserer Tage, der Lurus, seine
Kr.oie flicht?  Und da uns jedes Jahr die Fluthe » industriellen
Reich.huliis immer voller, gc völliger entqegenschlaqen, und in
der Ebbczeit der Sommerlage nur neue Kraft zu sammeln sckei¬
nen, um gegen das Bollwerk des Alten, Gewesenen noch sieg¬
reicher anzukämpfen, und es hinwegzuspülen, wie der reihende
Fluß das verdorrte Blümchen am Ufer— da die Erfahrung so
oft uns belehrt, daß der Strom des Lurus nicht im Versiegen,
sondern im Anschwellen begriffen ist, erscheint es fast thö¬
richt, den großen Reichthum neuer, eleganter Modeartikel,
welche die Saison darbietet, mit Verwunderung zu erwäh¬
nen, denn wir sind an Reichthum gewöhnt.

In unserm vorigen Modcbericht haben wir die Eigen¬
thümlichkeit modeinerWintcrmäntel besprochen und können nur
wiederholen, daß fast alle die Paletot-Form mit einander gemein
haben, sie mögen nun mit oder ohne Crpuchon, mit oder ohne
Pelerine sich darstellen; denn Pelerinen von bedeutender Größe,
hinten gewöhnlich mit etwas stumpfer Spitze geschnitten, sieht
man au vielen der neusten Mäntel von Düffel, Doublcstoff
oder Tuch. Wenn dem Stoss selbst, wie z. B. bei den Ours
Stoffen häufig der Fall , nicht Streifen eingewirkt sind, welche
dem Mantel statt des Besatzes dienen, so werden gewöhnlich
einfach gewirkte halbseidene Borten zur Garnitur des Mantels
verwandt; seltener Franzen, doch sieht man auch Franzen-

Dcr Sllfar.

deu Tasteten, welche in der That allen Wechselsällender Mode
zu trotzen scheinen. Zu den kostbaren, aber auch prachtvollen
Roben gehören ferner die von Uoult cks sois in allen nur
erdenklichen Abwechselungen, welche die Mode und höchste Kunst
in diesem Genre schaffen kann. Wir machen einige derselben
namhaft: Robe Victoria , mit feinen Traversstreifen und
einem sehr breiten glatten, senkrechten Streifen in der Mitte
jedes Blattes, z. B. eine branne Robe mit feinen weißen Tra¬
versstreifen, deren jedes Blatt einen breiten schwarzen, senk¬
rechten Streifen in der Mitte hat. Der Stoff zur Taille
hat durchgehends schmale Travers -Streifen. Robe Stella
mit glattem Rock und Volant artig abgepaßten breiten und
schmäleren, satinirten Traversstreifen in weiß (Atlasstreifen).
Roben ü cksnx lös in allen möglichen Farben z. B. grün, rosa,
blau, gelb, lila , mit weißen Seitenstrcifen, denen ein buntes
Blumenmuster(ä. lajarckinisrs ) eingewirkt ist.

Roben ä. cksnxVolants , ä trois Volants in al¬
len Farben, welche auf dem weißen Grunde ihrer satinirten
Volants ein Muster in chinirtem oder oamaz-eux Geschmack
zeigen.

Roben von Moire antique in dunklen Farben,
z. B. braun mit abgepaßten Volants , welche sich durch einen
breiten schwarzen Streifen markircu.

dann die ganz wollenen dichten Stoffe: Reps und xros cks
Lsrlin , glatt und travers gestreift; (diese Roben babcn den
ungefähren Preis von 12 Tbaler) .

-Lasting , ein feiner ßdköperter Wollcnstofs in allen Far¬
ben ä ckoux los gedruckt.

Echter englischer , und geringerer französischer
Popeline in allen Farben, glatt, travcrsgestreift, carrirt, in
den verschiedensten Mustern.

Droguet (Baumwolle, Wolle und Seide) mit Travers¬
streifen.

Mohair , ein schöner glänzender Wollenstoff.
Valencia , ein schottisch carrirter feiner Wollcnstoff.
Es darf wohl kaum erwähnt werden, daß es außer den

hier genannten Stoffen, welche vorzugsweise Erzeugnisse der
„Mode " sind, auch noch viele andre gibt, welche ihre Gedie¬
genheit schon Jahre hindurch über denWechsel derMode
erhebt , als : Thibet , Latin  cks  laino (Wollatlas), M 'red
Lüstrc und dgl. m. Die genannten Stoffe werden sowohl glatt
als gemustert stets neu gefertigt und nach wie vor zu Winter¬
kleidern gewählt, da ihre Weichheit und Wärme sie so vorzüg¬
lich zu diesem Zweck geeignet macht; und wenn auch, wie schon
bemerkt, die Mode an ihrer schlichten Würde wenig zu .än¬
dern vermag, so bringt sie diese Stoffe doh für Die, welche
Veränderung lieben, durch größere oder kleinere Muster und
feine oder breitere Streifen so weit in Einklang mit dem
Geschmack derZeit, daß sie ihrPublicum nicht verlieren können.
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Eine recht einfache, obgleich nicht ganz wohlfeile Art, eine
Robe ä t-rblior oderü b-rnäes zu verzieren, ist, dieselbe zu bei¬
den Seiten des Rockes mit Schlcifcitzvon breitem Bande zu gar-
niren, nach Beliebens oderLSchleifen an jeder Seite. DiescGar-
nitur kann ebensowohl als Besahä Kanckss, wie als schürzcn-
artiger Besah gelten, nnd gibt namentlich durch die herabfal¬
lenden lange» Schleifenenden dem Anzug einen Anstrich hoher
Eleganz.

llin einen glatten Rockä bniules zu garniren, seht man
auch zuweilen vorn zu beiden Seiten des Vorderblatteseinen
Streifen andersfarbigen Stoffes ein, z. B. in ein Kleid von
schwarzem Taffct einen Streifen pcnss'e, dunkelblau oder dun¬
kelgrünen Taffet und garnirt Taille nnd Aermel mit derselben
Farbe.

Sogar an Kindcrgarderobe wird der ü b-rnäe»-Besatz in
all den hier genannten Formen und Stoffen mit besonderer Vor¬
liebe angewandt, wie frühere Abbildungen bewiesen und auch
die neusten Modelle bistätigen, welche wir unsern Leserinnen
in einer der nächsten Nummern vorlegen werden.

Für sehr jngendl che Mädchen garnirt man Kleiderä ckeu.x
zupe» sehr einfach und ausdruckt voll durch dreifache Knopf-
rcihcn, zu beiden Seiten des oberen Rockes angebracht. Diese
Knöpfe, deren Reihen nach unten zu etwas auscinandeUrcten,
sind gewöhnlich von Posamcnticrarbeit, in einer mit dem
Kleide zwar harmonirendcn, doch etwas abstechenden Farbe,

und kehren in einzelnen, doppelten oder dreifachen Reihen, je
nachdem der Schnitt des Kleides es erfordert, an Taille und
Aermcln in geschmackvollerÄ iwendung wieder.

Kleider zur höchsten Parure werden stets ausgeschnitten,
gewöhnlich ohne Sch-oß gelragen, nnd, je nach der Schwere
oder Leichtigkeit des Stoffes, ä h-rucke« oder ä vol.nnts gar¬
nirt.

Im Hanse dagegen und zu einfacher Gesellschaststoilcttc
sind die sogenannten Jackentaillen mit Schößen noch so beliebt,
daß man für diese Saison ihnen abermals die dauernde Gunst
der Damenwelt prophezeien kann. Neben den langen Schößen,
welche fast bis zur Hälfte des Rockes hinabreichen, werden auch
viele kürzere, hinten in Falten gelegte Schöße bemerkt, welche
entweder schon an den Hüften, oder ganz schmal vorn an der
Schneppe auslanfen. (Schoßü In I-rnorsrs ) .

Jeht , in den letzten Tagen dcS Herbstes, werden, wie schon
früher erwähnt, viele Basquincn von Tuch oder Doublestoff
auf der Straße getragen, eine Tracht, welche besonders durch
ihre Einfachheit viele Anhänger findet, denn die Mode fordere
von diesem eben so zweckmäßigenals eleganten Kleidungsstück
keinen, oder doch sehr einfachen Besatz. Man trägt diese Bas
guinen auch von schwarzem Taffet, leicht wattirt, mit farbiger
oder weißer Seide gefüttert, und besetzt sie mit schwarzem
Sammet oder mit Bandrüschenä In vioillo getollt.

Uerouica v. V.

Muster zum ä'ußjack . (Tapisserie-Arbeit.)
Material : <5aneva«, Zephirwolle in den auf dem Muster angegebenen

Farben.

Für die Füßchen einer Dame berechnet, muß dieser Fuß
lack auf sehr feinem Canevas gearbeitet werden, damt er die
schickliche Form nicht überschreitet, welche er habcil muß,
um z.B. auf dcmWcg zur Kirche, einer Tasche gleich, am An»
getragen werden zu können. Für Herren, oder aueschlichlich
zum Rcisefuhsack bestimmt, kann er natürlich eine etwas grö¬
ßere Form erhalten, vielleicht sogar so groß, daß man stäikerc
als Zcphirwolle zur Stickerei verwenden darf.

Das Muster, im türkischen Geschmack, gibt trotz der dem
selben eigenthümlichen Härte in der Farbenuvammenstellnng
einen schönen eleganten Effect nnd bietet eine leichtea- genehme
Arbeit, wenn die kühlen Herbsttage, oder endlich die ranheu
Winter tage an das Zimmer fesseln. — Es mag indeß Viele
unter unseren Leserinnen grbcn, welche ihren Gesch.neck nicht
so ganz mit dem des Orici ts vereinigen können, nnd eine so
l dcre Mischung der Farben, der auf dein Muster bezeichneten
vorziehen; wir wollen daher bemerken, daß bei den großen
Palmen z.B. anstatt der beiden Farben Grün unbestimmtes
oder reines Grau von sehr vorthellbafttr Wirkung sein
würde; was außerdem die Schönheit bcr Stickerei erhöht,
wäre: zu den weißen Contourcn Brillantwollc, zu den mais¬
gelben Eontourcn Floretseid: zu nehmen. D c voller dete
Stickerei wird, wie wohl jede der Leserinnen weiß, ein mKürsch
ncr übergeben, von dem sie dann als die warme, für unsere
Füße oft sehr behagliche Behausung, als Fnßsack, znrückkAnt.
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Muster zum Fußsack.(Tapisserie-Arbeit.)
Redaction und Vcrlng von Schuefer in Berlin , Pottd .rmcr Druck von B. 6 .̂ T c
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